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Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Berichte un Notizen
AUS Liturgie un Liturgiewissenschaft
Offene Kirchen
uch In der deutschen Bundeshauptstadt Berlın sıeht sıch dıe Kırchenle1i  o 1Un 11-

lasst, auf geÖ  eie Kırchen drängen. ach Auffassung des Berlıner aradınals ecorg
Sterzınsky sollen dıe katholischen Kırchen der Hauptstadtdıözese zumındest länger geÖff-
net bleıben, als bısher üblıch Der Kardınal stellt eın wachsendes Bedürfnıs ach akralen
Räumen in der Gesellscha und be1 den Gläubigen fest und dies habe orrang VOT en
praktıschen Fragen WwIe der Angst VOT Kırchendiebstäihlen und Vandalısmus Letztere
hatten dazu geführt, dass iImmer mehr katholische rchen in Berlın 1Ur och den (Got-
tesdienstzeıiten en gehalten wurden.

‚„„Kirchen liehber verfallen lassen als umwidmen
Der evangelısche eologe und Dırektor der Forschungsstelle IC und Staat‘“® der

Universıtät Hamburg, olfgang Grünbeck, hat gewichtige Vorbehalte die Aufgabe
Von Gotteshäusern in Deutschland Anlässlıch eliner JTagung der Katholischen ademıe
ayern Grünbeck in üunchen VOI der „Selbstsäkularısıerung der Kırche°“. Bevor
11all rchen umw1dme, sollte INan rnsthaft überlegen, Ss1e bewusst verfallen lassen:
„eine Runme hat manchmal mehr 1r als eın intaktes Gebäude, das einem anderen
WEeC zuge wırd“‘‘. geblıc sollen ein1ge evangelısche Landeskırchen und katholi1-
sche Dıözesen In Deuschland Aaus finanzıellen tTunden dıe Umwı1ıdmung Vonl Kırchen in
Museen, Restaurants oder Mehrzweckhallen erwagen. .„Die Kırche darf ihr symbolısches
Kapıtal nıcht verspielen”, warnte Grünbeck In Osteuropa wollten selbst Atheıisten ach
ahrzehnten des Kommun1ısmus rchen nıcht freiwiıllig aufgeben. Als Alternatıve schlug
der eologe VOT, dıe Kırchen mıt der 10N städtischer Gemenindezentren verbinden.
uch se1 c denkbar, Kırchen vorübergehend „einzumotten““ und abzuwarten.

/weite „  ange aC. der Kirchen IN Wien

Aufgrund des großen Erfolgs der „Langen aCcC der ffenen Kırchen“ 1im OI] gab 6S
S1e Jun1 2006 heuer bermals Das rechtzeıtig ertig gestellte rogrammbüchlein
dem 1te el doch ber acC und lass deın Herz guter Dınge se1n“‘ 19,6) umfasst
auf 192 Seiten ber 1000 verschiedenste Veranstaltungen, dıe VO  en den 1stlıchen Ge-
meıiınden in Wıen und mgebung angeboten werden. In ökumenischer Kooperatıon und muıt
Unterstützung der Wiıen SOWIE Zanhnlreıicher edıien und Sponsoren hat das Vorbere1-
tungsteam unter Moderatıon Von Bischofsvıiıkar arl ühringer eın beeindruckendes Pro-
STam auf den Weg gebracht. Dem Vernehmen ach wurde bereıts angedacht, diese SC-
ungene Inıtlatıve einer mi1iss1ionarıschen IC auf Österreichebene auszuwelten, nachdem
schon heuer tlıche Linzer Pfarrgemeinden selben ermın die „Lange aCcC der Kır-
chen“‘ urchführten uch in den Erzdiözesen Brüssel, Parıs, L1ıssabon und udapest denkt
INan daran, diese Idee aufzugreıfen. Das Togrammbuc. ze1gt mıt selinen zahlreichen Vor-
en auch dıe starke ökumenische Perspektive der „Langen aCcC der Kırchen‘“‘: neben
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Vertretern der katholischen Kırchenleitung finden sıch Zeılen der Altkatholıschen, der
Armenisch-apostolischen und der Angliıkanıschen TCHE. der Evangelıschen Kırche
und der Methodisten, der Griechisch-Orthodoxen und der Bulgarisch-Orthodoxen
Kırche nähere Informatiıonen auf: www.langenachtderkirchen.at).
Martiazell eröffnet Tagespilgerstätte

Dem immer stärker spürbaren Wallfahrtstrend ommt Marılazell Nun Urc eıne eigene
INrIC  ng Tagespilger en den organısıerten Gemeinschaftswallfahrten
ste1gt auch dıe Zahl VOl Einzelwallfahrten VOoNn Ful3- oder Radpilgern kontinulerlich und
eutiic Die moderne Tagespilgerstätte ist für alle Tagespilger Von Maı bıs Oktober
ganztägıg geöffne und eiinde sıch der Michaelskapelle wen1ıge eter Von der
asılıka entfernt. Sıe 1rg Räumlichkeıiten „Frischmachen“” und ecAnselIn der le1-

dung, Deponieren VOoN Marschgepäc In versperrbaren Spinden, behindertengerechte
Toıuletten, Duschen und einen Babywickelraum. Eın Aufenthaltsraum ist 1im Obergescho

finden Die Warmwasseraufbereitung erfolgt mıittels Solarenergıe, dıe Temperlerung der
Raume Ure ärmerückgewınnung Die Cu«cC Tagespilgerstätte ist Teıl der rojekte der
Gesamtrenovierung mıt 1C auf das 850-Jahr-Jubiläum 1m Jahr 2007, dem auch aps
ened1i XVI in Marıazell erwartet wWIrd.

‚„ Pius-Parsch- Woche In einer Pfarrgemeinde
In der olge des Pius-Parsch-Gedenkjahres 2004, das aus Anlass des 100 Ordeneın-

trıttstages (1904) und des 50 Todestages (1954) des weltbekannten Pıonlers der 1  ä
schen Bewegung aus Österreich gefeıert wurde, ergri1f dıe niıederösterreichische arre St
Katharına In Langenzersdor dıe Inıtiatıve einer lıturg1schen a6 seinem eden-
ken Auf dem vorbıildlıchen Programm der engaglerten Pfarrgemeinde unter el des
polnıschen Pfarrers Franz ajza CankKeg standen eın Festgottesdienst mıiıt einer Eınführung
ın dıe Spiritualität Von Parsch (Redtenbacher), eın Gemeindeabend miıt den Statements VOIl

och ebenden Zeıtzeugen AaUus Parschs Gemeı1lnde ın St. in losterneuburg, eın
V ortrag ema „Anlıegen VOll 1US Parsch., dıe och der Verwirkliıchung harren“
(Höslınger), dıe Nachprimiz eines Jungen Chorherren Von losterneuburg (Slaattelıd), eiıne
Führung Uurc dıe Schauräume des Pius-Parsch-Institutes SOWIeEe eın Gottesdienst der Ge-
meılinde in der Parsch-Kapelle St ertrud DiIie „Pius-Parsch-Woche” fand ein hervorragen-
des Echo und zahlreichen Besuch

Benedikt mahnt ZUr regelmäßhigen Mitfeier der Sonntagsmesse
DiIie Gläubigen mussten mehr regelmäßıigen Miıtfeıier der Sonntagsmesse angehalten

und VoNn deren Wiıchtigkeıt das Wachstum des auDens überzeugt werden, sag ene-
dıkt X VL den Miıtglıedern der Kanadıschen Bischofskonferenz anlässlıch iıhres d-Lımina-
Besuches in Rom el unterstrich der aps auch dıe zentrale des Priesters: Er
ehre, heıilıge und leıte dıe Geme1inde E PCISONA Chrıst1‘, des Hauptes der Kırche Dieses
Amt urie nıcht verkürzt werden. uch dıe große edeutung und der Latilen Hrıe das
„absolut unersetzliche Amt des Priesters für das en der Kırche‘‘ nıemals verdecken. Die
Funktion des Priesters Öönne keıner anderen Person anvertrau: werden., ohne dıe Kırche in
iıhrem Wesen schädıgen.
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Bischof Alois Schwarz Sonntag 1st hesonderer Schutzraum
Die edeutung des Sonntags als eın „zentrales Stück istlıcher Identität‘‘ hat

auch Bıschof OI1S Schwarz, Diö6zesanbıischof Von Gurk-Klagenfurt, unlängst 1im Rahmen
der „Straßburger Kulturtage“ betont: „Die geschützte eıt für das Heılıge Sonntagvor-
mıittag gehö ZUT europäischen ultur istlıcher Praägung Wenn uns das bhanden
kommt, dann verschwındet en zentrales Stück ıstiliıcher ultur und Identitä .. Christen
selen dıe ursprünglıchen Verursacher dafür, dass der Sonntag grundsätzlıch ire1 C@1 VON

el In der ıstlıiıchen TIradıtion sSEe1 der Sonntag eın besonderer Schutzraum für dıe
Feıler Von Tod und Auferstehung und der sage für Hoffnung en Deshalb
sSe1 CS auch eın nachde  iıch stimmendes S1gnal, WL ausgerechnet einem onntag-
vormiıttag der Spatenstic. für das geplante Tıbet-Zentrum ın Kärnten erfolgte und deshalb
aufgrund organısatorischer Begleıtumstände der Gottesdienst in der örtlıchen Geme1inde
entfallen musste Die Kırche sSEe1 herausgefordert, ihre Symbolsprache, der auch das
Kulturgut Sonntag gehö und dıe immer mehr Menschen nıcht mehr zugänglıc. lst,
erklären und zugänglıch machen. Es gehe e1 das ‚„„‚Aufatmen der eeje und dıe
Neuorientierung des Lebens‘‘.

Professor Feulner für mehr Lebensnähe Un theologisches Fundament In der E
furgie

Im Rahmen der Wılıener Domgespräche anlässlıch des 40-Jährıgen Konzıiılsgedenkens be-
klagte nıv.-Pro Dr HansJürgen Feulner VOoN der ath eo Fakultät der Universıtät
Wıen ezüglıc der eutigen Gottesdienstprax1s „ ZU wen12 theologısche Reflex1ion. gestal-
terische Nıveaulosigkeıt und indıvıduelle Belıebigkeıt““. 1elTfac. Se1 dıe Liıturgie och
immer wen1g VON ihrem theologischen Fundament her erfasst, weshalb Ss1e auch och
nıcht ZUT geistlıchen Lebensmiuitte der Menschen geworden se1 Dies habe IC auch mıt
den kırchlichen Verantwortlichen tun So selen EeIW. dıe in den Messbüchern enthaltenen
Fürbıitten d Lebensferne nıcht mehr überbieten‘‘. DiIie oroßen Hausaufgaben für dıe
Zukunft selen: eine verstärkte Weıterbildung VON erus und Laı1en SOWIeEe dıe Wıederent-
CC der 1e VOol lıturgischen Formen, W1e achten eic Ebenso musste das „„Ge-
Spur Heılıge Zeichen“‘ wlieder geschär und dıe Überbetonung des Wortes zurückge-
NOINMEN werden.

Liturgiewissenschaftlerin für den Doppellehrstuhl hur Luzern

Dr Bırgıt Jeggle-Merz, se1it 2001 als Akademıische Rätıin der Theologischen Fakultät
der Universıtät Freiburg 1m Breisgau tätıg, wurde auf dıie NECUC Doppelprofessur für 1tur-
giew1issenschaft berufen, dıe nifolge eines Kooperationsabkommens zwıschen der Theolo-
gischen Hochschule Chur und der Theologischen Fakultät der Uniiversıtät Luzern SC-
me1lınsam besetzt wiIird. el ist JIE 75 % In Chur und 2 Y% in Luzern verpflichtet.
on bısher ahm S1e Lehraufträge verschıedenen Fakultäten wahr, unter anderem in
rıbourg In der chweız SOWI1eEe In Luzern. Jeggle-Merz wurde 960 In unster geboren, ist
verheiratet und Mutter Zzweler Söhne

Goldenes Verdienstzeichen der Republik OÖsterreich für Kirchenmusiker Ebenbauer
Am Maı 2006 wurde den bekannten Kırchenmusıker ohannes Ebenbauer Von

Kunst-Staatsekretär Franz ora das Goldene Verdienstzeichen der epublı verlıehen.
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DiIie Festrede 16 der ere Lehrer Ebenbauers der Wıener Dommusık, Professor Peter
Planyavsky. Ebenbauer wurde 963 In Stralegg In der Steiermark geboren und studierte
rgel,; Dırıgleren, esang und Komposıitıon In Graz. 909% chloss GT ein weılteres Studium
für Konzertfach der Wiıliener Musıkuniversıtät ab Seıt 985 War Wıener tephans-
dom tätıg, 991 bIs 2005 alg Domkapellmeıister. Kr eıtete 1er das Domorchester, gründete
und eıtete mehrer Öre, darunter das „Barockorchester Fux  .. Br beeinflusste wesent-
iıch dıe Kırchenmusık In ÖOsterreich und wurde rc onzerte 1m In- und Ausland, SOWIE
ure Live-Übertragungen In 10 und einem großen Publıkum bekannt Als eın D
Iragter Referent und als Fachmann das „Neue Geilstliche Lied“ wirkt OT: hren be1
Fortbildungsveranstaltungen mıt Seı1t 2005 ist Ebenbauer musıkalıscher Leıiter des Concert-
Vereins „Musıca Sacra Wilien‘‘.

Kreative Osterkerzen eine Beobachtung
Kreatıivıtät lıturgischer Gestaltung ennt vielfache Weılisen und CS ist eın anerkennenswer-

tes Zeichen lıturgischer Lebendigkeıt, WEeNNn siıch Geme1den darum bemühen, ihrem Jau-
ben auch 1im Gottesdienst inkulturierten Ausdruck verleıihen. Sıe hat In ANSCHICSSCHCN
Bereichen des Gottesdienstes ıhren ANSCHMICSSCHCH Freıraum, den c gestalten und SCHC-
benenfalls auch verteidigen gılt Es Wr dıe bedeutende theologısche Erkenntnis der
Lıturgischen Bewegung und des I1 Vatıcanums, den „Geıist der Liturgie” und damıt dıe
theologisch begründeten lıturgischen Sinngesetze HNEeU entdeckt aben, dıe besagen
JE näher lıturgische Handlungen und Zeichen den Kern des Christusmysteriums en
111SO verbindlicher sınd ormgesetzZ und Gestalt und 1I1N1SO unıversaler en S1e€
Ortsgemeindlıiche Kreativıtät LL11USS$S sıch Von diesen lıturgıschen Sinngesetzen leiten lassen.

Zur Osterzeıt 2006 zeiıgten da und dort kreatıv gestaltete Osterkerzen einmal mehr, ass
diese Sinngesetze der Liturg1e immer noch nıcht allgemeınen Bestand lıturgischer
Bıldung zaählen Vorwiegend ın Großstadtgemeinden des deutschen Sprachgebiets unter-
schlied sıch manche Osterkerze ZU) Teıl erheblich VON der klassıschen Gestalt aus dem
eSSDUC In mehreren Fällen konterkarıerten dıe oft wen12 manchmal garl nıcht auf
Christı Pascha bezogenen Symbole oder bloßen Bıbelsprüche dıe are und ursprünglıch-
aussagekräftige Grundsymbolık der Osterkerze. So iıhre genumlne theologische Aussage
gebracht, War Ss1e als Osterkerze ohne umständlıche rklärung aum mehr erkennbar: Das
Zeichen Oörte auf, AaUus sıch selbst sprechen, W ds einen Verlust Verkündıigung gerade
für fernstehendere Kırchenbesucher darstellte } Damıt schwındet aber auch aus dem Be-
wusstseın das Verständnıiıs der Osterkerze alg geme1insam-Ssichtbares, gesamtkırchliches
Identitätssymbo für den Auferstandenen, der Ja ın jeder Ortsgemeinde als der eine Herr
gegenwärtig ist und dıe Eıinheıt der vielen Geme1inden in dem einen Paschaere1gn1s wiırkt
Dıie drıtte Auflage des Missale Romanum behält CS den Bıschofskonferenzen VOTLT, dass s1e
auch andere Formen festsetzen können, dıe dem Verständnıis der Gläubigen eher entspre-
chen.“ Das rıngen der Girannen als Zeichen für dıe Wundmale ist ohnehın fakultativ.?

Vgl ı88 V ATIKANISCHES ONZIL, .„Dıie Rıten mögen den Glanz edler Eınfachheıt sıch
und knapp, durchschaubar und fre1 VON unnötigen Wıederholungen se1n. Sıe selen der Fas-

sungskraft der Gläubigen angepasst und sollen 1m Allgemeınen nıcht vieler Erklärungen bedür-
fen.  c Vgl auch Z
Vgl 340, Nr. Confterentiae Ep1scoporum possunt et1am alıas formas
statuere, populorum ingen10 magıs accommodatas.“*
Vgl eb 339, Nr
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Das In eDrauc befindliıche deutsche eSSDUC. Karwoche und Osteroktav (1996), 1NOI1-

miert dıesbezüglıch ZW al nıcht exklusiv“. 68S pricht aber VOIl der „Würde und Bedeutung‘
der Osterkerze, und das Exultet besingt ‚„„das Lob dieser Kerze‘‘ 1m 95  anz selines Lıichtes”“,
und weıht S1e Gott „als Opfer“.? In der Osternacht wırd S1e olglıc ZUuU sakramentlichen
Zeichen den Auferstandenen. Dieses lıturg1sche Theologumenon TUuC sıch arSs-
ten in den bekannten und chrıstologisch W1Ie eschatolog1sc tiefen Symbolen Au  N KTreuz,
verklärte Wundmale, pha und mega und dıe Jahreszahlen, dıe der eilgeschichtliche
VerweIls auf das bedeutsame ‚„hodie“ des realpräsentischen Geschehens, der tualgegen-
wart des Auferstandenen ist.

Der vielbeschworene ‚Geıist der Lıturgie” (Guardın1), der lıturgietheologische Sınn und
dıe Ehrfurcht VOT einem bedeutsamen unıversalkırchlichen ‚„Sakramentale*‘, das mıt der
Gegenwart des Auferstandenen den tund des SaNZCH aubens und des gesamten Q1-
schen Lebens ausdrückt, drängen danach, der Osterkerze ihre are und ursprünglıche Aus-
druckgestalt zurückzugeben. Damıt waäare auch der Vvon der Liturgiekonstitution erwünsch-
ten Eındeutigkeıt der Zeichen besser entsprochen. Die sıch lobenswerte eative Gestal-

grei diıeser Stelle kurz, während S1e dort leider selten wahrgenommen wird,
S1e iıhren berechtigten atz und ANSCHICSSCHCN Freiraum hat

Vgl Messbuch. Karwoche und Osteroktav 1996, 103 „Wenn SCh des Volkscharakters
angebracht erscheınt, durch gewIlsse Symbole auf dıe Würde und Bedeutung der Osterkerze hın-
Zzuwelsen
Vgl eb 071


